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Es ist unser aller Deal – Gemeinsam
Großes bewirken

Nachhaltig zu einer Verbesserung der Umwelt beitragen – Soziale Verantwortung und
geschäftlicher Erfolg schließen sich nicht aus

B˛rsen-Zeitung, 2.4.2020
Mit dem Ziel, den Kontinent bis zum
Jahr 2050 weitgehend klimaneutral
zu stellen, hat die EU-Kommission
einen ,,New Green Deal‘‘ fˇr Europa
auf den Weg gebracht. Das ambitio-
nierte Vorhaben wird nur gelingen,
wenn die Wirtschaft ihren Beitrag
dazu leistet. Im Immobiliensektor
liegt einer der gr˛ßten Hebel fˇr Kli-
maschutz – denn das Potenzial ist
groß und wird derzeit nur unzurei-
chend realisiert. Immobilienfinan-
zierer und Sparkassen mit ihrer Nä-
he zu den Objekten sowie den Unter-
nehmen und den Menschen, die sie
bauen und nutzen, sind hier beson-
ders gefordert. Stellen wir uns ge-
meinsam dieser Verantwortung.

Unterschätzte CO2-Emittenten

Fˇr den Bau, die Nutzung und die
Renovierung von Gebäuden sind er-
hebliche Mengen an Energie und
Ressourcen erforderlich. Eurostat
schätzt, dass auf Gebäude rund
40% des gesamten Energiever-
brauchs entfallen und diese damit
auch fˇr einen hohen Anteil am
CO2-Ausstoß verantwortlich zeich-
nen. Das Umweltbundesamt geht
von einem Anteil von etwa 30% der
CO2-Emissionen aus.
Allein auf die privaten Haushalte

in Deutschland entfallen rund 26%
des Gesamtenergieverbrauchs, der
vorwiegend, das heißt zu mehr als
80%, aus dem Verbrauch fˇr Raum-
wärme und Warmwasser besteht.
Genutzt werden hierfˇr aktuell vor
allem Erdgas und Mineral˛l. Hier
lassen sich zwei gegenläufige Bewe-
gungen beobachten. Der Trend zu
mehr Haushalten, gr˛ßeren Wohn-
flächen und die zunehmende Singu-
larisierung fˇhren tendenziell zu ei-
nem wachsenden Verbrauch. Der
immer bessere energetische Stan-
dard bei Neubauten und die Sanie-
rung von Altbauten wirken hier je-
doch teilweise entgegen. So sank
der spezifische Endenergiever-
brauch fˇr Raumwärme seit 2008
bis 2017 um gut 12%. Eine positive
Tendenz, jedoch bei weitem nicht
ausreichend, um die Ziele des
,,Green Deal‘‘ erreichen zu k˛nnen.
Im Gebäudebestand liegt also ei-

ner der gr˛ßten Hebel auf dem Weg
zur Klimaneutralität. Um dieses Po-
tenzial zu heben, braucht es das Be-
wusstsein und die Akzeptanz m˛g-
lichst breiter Kreise der Nutzer. Doch
wie ist es damit bestellt? Eine reprä-
sentative deutschlandweite Umfrage
im Auftrag der Berlin Hyp hat ver-
sucht, diese Frage zu beantworten.
Von den rund 2500 Befragten gab
annähernd die Hälfte (46%) an,
dass es ihnen wichtig oder sehr
wichtig ist, in einem klimaneutralen
Gebäude zu leben und zu arbeiten.
Und fˇr vier von zehn Befragten ha-
ben diese Aspekte im Laufe des Jah-
res 2019 an Relevanz gewonnen. Auf
der anderen Seite haben Klimaneu-
tralität beziehungsweise Energieeffi-
zienz fˇr rund ein Drittel der Befrag-
ten keine oder allenfalls eine nach-
gelagerte Bedeutung, wenn es um
die eigene Wohnung sowie den Ar-
beitsplatz geht.
Die Ergebnisse zeigen, dass die

Relevanz von Immobilien fˇr den
Klimaschutz von einem großen Teil
der Bev˛lkerung zwar gesehen wird,
das Thema aber noch längst nicht
flächendeckend verankert ist. Hier
ist noch weitere Aufklärungsarbeit
zu leisten.
Die Nutzer sind somit gespalten,

doch wie sieht es mit den Immobi-
lieneigentˇmern und Unternehmen
aus? Die Zahl derjenigen Unterneh-
men und Investoren, die im Bereich
klimaneutraler Immobilien eine
Marktchance sehen, wächst deut-
lich. Ökologische Kriterien spielen
bei Bau und Betrieb von Immobilien
eine immer wichtigere Rolle. Insbe-
sondere die Energieersparnis steht
hier aufgrund der stetig steigenden
Energiekosten im Fokus. So verwun-
dert es nicht, dass beim Verkauf oder
der Vermietung nachhaltiger Immo-
bilien h˛here Preise erzielt werden
k˛nnen als bei herk˛mmlichen Ob-
jekten.
Um auch nach außen hin die

Nachhaltigkeit der Objekte transpa-
rent zu machen, werden verschie-
dene Zertifikate und Gˇtesiegel ver-
geben, die neben der Energieeffizi-
enz auch die Betriebskosten berˇck-
sichtigen. Dies bedeutet zwar einen
erh˛hten Aufwand, verspricht aber

langfristige Vorteile, denn in den
kommenden Jahrzehnten werden
Zertifikate eine immer gr˛ßere Rolle
spielen. Immer mehr Anleger wer-
den die Auswahl ihrer Investitions-
objekte von der Vorlage geeigneter
Zertifikate abhängig machen. Wer
also auf Dauer Kosten sparen und
denWert seines Immobilienbestands
langfristig erhalten oder steigern
will, kommt an einer energetischen
Sanierung und gegebenenfalls einer
Zertifizierung nicht vorbei.

Widerstand von Mietern

Wenn klimaneutrale Immobilien
auch eine Marktchance sind, warum
stagniert dann die Quote der energe-
tischen Sanierung seit einigen Jah-
ren? Zunächst einmal ist die Wirt-
schaftlichkeit von Sanierungsmaß-
nahmen nicht immer einfach zu be-
rechnen und damit fˇr den Immobi-
lieneigentˇmer nicht hinreichend
transparent, da unter anderem die
kˇnftige Entwicklung der Standards
und Energiepreise nur schwer zu
prognostizieren sind. Zudem sind
Unternehmen eher geneigt, in ihr
Kerngeschäft zu investieren als in
energiesparende Maßnahmen im
Gebäudebestand. Die Rendite von
Effizienzmaßnahmen wird weniger
attraktiv eingeschätzt als andere un-
ternehmerische Maßnahmen. Viele
Vermieter scheuen zudem die hohen
Investitionskosten einer energeti-
schen Sanierung, denn sie profitie-
ren nur indirekt von der Sanierung
durch eine Wertsteigerung des Ge-
bäudes und eine m˛gliche Mieterh˛-
hung.
Auch stoßen sie auf Widerstand

von Mietern, die steigende Miet-
preise nach der Sanierung befˇrch-
ten. Hier sind das Bewusstsein und
die Akzeptanz m˛glichst breiter
Kreise unabdingbar. Aufklärung,
Transparenz und Information sind
zwingend erforderlich, um die Wirt-
schaftlichkeit von Sanierungsvorha-
ben fˇr die Eigentˇmer und Endnut-
zer greifbar zu machen. Zusätzlich
mˇssen wir aber natˇrlich auch un-
serer sozialen Verantwortung nach-
kommen und uns nach dem gesell-
schaftlichen Mehrwert unserer Ar-
beit fragen lassen, wie zum Beispiel
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beim Thema bezahlbarer Wohn-
raum. Hier k˛nnen die Immobilien-
finanzierer und insbesondere die
Sparkassen mit ihrer starken regio-
nalen Ausrichtung einen großen
und wichtigen Beitrag leisten.
Im Team geht vieles leichter. Ge-

meinsam k˛nnen wir Großes bewir-
ken. Die Verpflichtung zur sozialen
Verantwortung ist seit jeher ein fe-
ster Bestandteil des Selbstverständ-
nisses der Sparkassen-Finanzgrup-
pe. Auch die Berlin Hyp bekennt sich
zu dieser Verantwortung und will ih-
ren Beitrag leisten. Unser Fokus liegt
hierbei auf dem, was wir am besten
k˛nnen: Immobilien. Mit der Incen-

tivierung von grˇnen, das heißt res-
sourcenschonenden Immobilien und
unseren Green Bonds, deren Erl˛se
fˇr die Finanzierung grˇner Immo-
bilien genutzt werden, haben wir
bislang schon viele Kunden und In-
vestoren erreichen k˛nnen.

Moralische Verpflichtung

Lassen Sie uns miteinander Ver-
antwortung ˇbernehmen und nach-
haltig zu einer Verbesserung unserer
Umwelt beitragen. Soziale Verant-
wortung ist mehr, als sich einen ,,ge-
rechten und grˇnen‘‘ Anstrich zu ge-

ben. Sie ist eine moralische Ver-
pflichtung fˇr jedes Individuum
und jedes Unternehmen. Dass wir
dies im Rahmen unserer Geschäfts-
tätigkeit tun k˛nnen, ist ein beson-
deres Privileg. Denn soziale Verant-
wortung und geschäftlicher Erfolg
schließen sich nicht aus. Wir in der
Sparkassen-Finanzgruppe stellen
uns dieser Verantwortung und wol-
len so gemeinsam unseren Beitrag
leisten: den Beitrag zu einem ge-
meinsamen Deal!
.......................................................
Sascha Klaus, Vorstandsvorsitzen-
der der Berlin Hyp AG
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